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Heilmittel

Licht ins Dunkel gebracht
Warum nehmen die Ausgaben für Leistungen wie Massagen

oder Logopädie von Jahr zu Jahr deutlich zu? Ein neues

Informationssystem der AOK gibt Antworten. Von Helmut

Schröder, Andrea Waltersbacher und Bernd Faehrmann

Bei der Suche nach Gründen für die

überproportional ansteigenden Kos-

ten bei den Heilmitteln waren Exper-

ten bislang auf Vermutungen an-

gewiesen. Jetzt wollten es die AOK

und ihr Wissenschaftliches Institut 

(WIdO) genau wissen und entwickel-

ten das „AOK-Heilmittel-Informati-

ons-System (AOK-HIS)“. Damit hat

die Gesundheitskasse erstmals Trans-

parenz in einen Bereich gebracht, zu

dem die Physiotherapie, wie Kran-

kengymnastik oder Massagen, die Er-

gotherapie – sie kommt bei Störungen

im Bereich der Motorik, der Sinnes-

organe sowie der geistigen und psy-

chischen Fähigkeiten zum Einsatz –

die Stimm-, Sprech- und Sprachthera-

pie (Logopädie) sowie die medizini-

sche Fußpflege (Podologie) gehören.

Für diese Verordnungen hat die ge-

setzliche Krankenversicherung (GKV)

allein im Jahr 2002 3,7 Milliarden

Euro ausgegeben. Im Vergleich zu

den kostenträchtigsten Ausgaben-

positionen der Krankenkassen

wie Klinikbehandlungen (46,2

Milliarden Euro), Arzneimittel

(23,5 Milliarden Euro) oder

ambulante ärztliche Behand-

lungen (23,4 Milliarden 

Euro) machten die Heil-

mittel einen Anteil von 2,6 Prozent an

den Leistungsausgaben aus. Von den

1.897,77 Euro, die die GKV durch-

schnittlich 2002 für jeden Versicher-

ten ausgegeben hat, entfielen somit

52,27 Euro auf diesen Bereich.

Sorgen machen den Experten die

galoppierenden Kosten: Während

sich die gesamten Leistungsausgaben

für jeden Versicherten zwischen 1991

und 2002 um ein Drittel erhöhten,

haben sich die Aufwendungen für

Heilmittel im gleichen Zeitraum

nahezu verdoppelt – allein zwischen

2001 und 2002 betrug die Steige-

rungsrate 14,6 Prozent. Dieser Trend

setzte sich auch im ersten Quartal

2003 fort: Im Vergleich zu den ersten

drei Monaten des Vorjahres haben die

Ausgaben für Heilmittel nochmals

um 8,2 Prozent, das entspricht 55,6

Millionen Euro, zugenommen. 

Verordnungen unter der Lupe

Zahlreiche Gründe werden für diese

Ausgabensteigerung ins Feld geführt,

ohne dass bislang ihr Wahrheitsgehalt

anhand der Heilmittelverordnungs-

daten empirisch überprüft wurde: So

gelten beispielsweise die neuen Heil-

mittel-Richtlinien, die im Juli 2001 in

Kraft traten oder die Abschaffung des

Arzneimittel- und Heilmittelbudgets

als zentrale Auslöser.

Jetzt hat das WIdO im Rahmen

des AOK-HIS erstmals die

Heilmittelverordnungen für

die Versicherten der Ge-

sundheitskasse zusam-

mengeführt und ausge-

wertet. Für die Analy-

sen standen Heilmit-

telrezepte der AOK

für das erste Quartal 2003 mit insge-

samt 3,6 Millionen Verordnungen

und einem Bruttoumsatz in Höhe

von 344 Millionen Euro zur Verfü-

gung. Diese wurden von insgesamt

99.000 Ärzten für 1,7 Millionen

AOK-Versicherte ausgestellt und von

44.000 Therapeuten erbracht. 

Demnach haben 6,6 Prozent der

AOK-Versicherten in diesem Zeit-

raum eine Heilmittelbehandlung er-

halten. Auf die Physiotherapie entfie-

len mit 280 Millionen Euro Brutto-

umsatz nahezu 82 Prozent der gesam-

ten Heilmittelumsätze, gefolgt von

der Ergotherapie mit 38 Millionen

Euro und der Logopädie mit 25 Milli-

onen Euro. Eine weitere verordnungs-

fähige Therapie ist seit August 2002

die Podologie. Sie steht jedoch nicht

flächendeckend zur Verfügung und ist

mit 40.000 Euro Bruttoumsatz im 

ersten Quartal 2003 noch nicht um-

satzrelevant. 

An den Kosten dieser Therapien

werden Patienten mit 15 Prozent be-

teiligt. Doch es gibt Ausnahmen: So

waren im Jahr 2001 bundesweit mehr

als 35 Prozent aller GKV-Versicherten

von der Zuzahlung ganz oder teilwei-

se befreit, weil sie jünger als 18 Jahre

waren oder entsprechende Befreiun-

gen vorlagen. Daher beläuft sich der

durchschnittliche Zuzahlungsanteil

im Gesamtmarkt auf nur 6,9 Prozent.

Insgesamt haben die AOK-Versicher-

ten im ersten Quartal 2003 Heilmit-

telzuzahlungen in Höhe von 23,8

Millionen Euro geleistet: Dies ent-

spricht einem Pro-Kopf-Wert von

0,92 Euro. Bezieht man den Zuzah-

lungsbetrag jedoch nur auf die Heil-

mittelpatienten, wird ein Eigenbeteili-

gungsbetrag von 13,70 Euro erreicht.

Betrachtet man die Patientenstruk-

tur der verschiedenen Heilmittelbe-

reiche, zeigt sich erwartungsgemäß,

dass die Logopädie eine vergleichswei-

se geringe Zuzahlungsquote von 1,9

Prozent aufweist. Grund: Diese Leis-

tung nehmen zumeist Kinder in An-

spruch. In der Physiotherapie wird

hingegen ein Wert von 8,0 Prozent er-

reicht. Der Zuzahlungsanteil bei der

Ergotherapie liegt bei 2,4 Prozent, da

diese weitgehend bei unter 18-Jähri-

gen und bei Versicherten verordnet

Dynamisch wie 

die steigenden

Heilmittel-

ausgaben: die

Krankengymnastik.
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werden dürfte, die bereits von der Zu-

zahlungspflicht befreit sind.

Sachsen liegt an der Spitze

Analysen mit dem AOK-HIS erga-

ben, dass Heilmittel in den einzelnen

Regionen Deutschlands sehr unter-

schiedlich verordnet werden. Dabei

unterscheiden sich Struktur, Menge

und Kosten deutlich. Den Spitzen-

platz mit einem Umsatz pro Versi-

cherten in Höhe von 17,89 Euro bele-

gen die Heilmittelausgaben in der Re-

gion der Kassenärztlichen Vereini-

gung Sachsen. Dies überrascht, weil

die anderen Regionen Ostdeutsch-

lands am unteren Ende der Skala lie-

gen. Zudem sind die Heilmittelpreise

im Freistaat nicht maßgeblich höher

als im ostdeutschen Durchschnitt. Je-

doch erhalten sächsische Patienten

von ihren Ärzten mit insgesamt 252

Leistungen mehr Heilmittelverord-

nungen als im Bundesdurchschnitt

(139 Leistungen). Die meisten Rezep-

te werden dabei im Bereich der Phy-

siotherapie ausgestellt. Die Ausgaben

für logopädische Behandlungen ma-

chen sich am deutlichsten in den 

Regionen Nordrhein, Schleswig-Hol-

stein und Bremen umsatzrelevant 

bemerkbar. Bei der Ergotherapie neh-

men die Regionen Pfalz und Saarland

den Spitzenplatz ein.

Diese großen regionalen Differen-

zen müssen inhaltlich mit den Ärzten

vor Ort diskutiert werden. Denn die

Erfahrungen aus Analysen von Arz-

neimittelrezepten lassen vermuten,

dass die Unterschiede weniger auf den

Faktor Morbidität zurückzuführen

sind als vielmehr auf die Versorgungs-

strukturen, das Nachfrageverhalten

der Patienten oder die Verschrei-

bungsgewohnheiten der Ärzteschaft

in der jeweiligen Region. 

Auch für das Jahr 2003 zeichnet

sich ab, dass mit weiterhin steigenden

Heilmittelausgaben zu rechnen ist.

Mit den nun vorliegenden Transpa-

renzdaten des AOK-HIS können die

Heilmittel-Richtlinien erstmals empi-

risch evaluiert und entsprechend wei-

terentwickelt werden: Damit lässt sich

auch künftig eine hochwertige und

bedarfsgerechte Heilmittelversorgung

sicherstellen. ∆

Helmut Schröder ist Forschungsbereichs-

leiter im Wissenschaftlichen Institut der

AOK (WIdO). Andrea Waltersbacher arbei-

tet dort als wissenschaftliche Mitarbeite-

rin. Bernd Faehrmann ist Referent für Heil-

und Hilfsmittel im Geschäftsbereich 

Gesundheit des AOK-Bundesverbandes.

Physiotherapie Ergotherapie

Sachsen 15,25 1,91 0,73 17,89

Schleswig-Holstein 13,87 2,33 1,50 17,70

Südbaden 14,94 1,38 0,97 17,29

Nordbaden 13,98 1,86 1,08 16,92

Südwürttemberg 14,13 1,52 0,98 16,63

Niedersachsen 11,18 2,37 1,27 14,82

Berlin 12,83 0,87 1,01 14,72

Saarland 10,54 2,67 1,09 14,30

Pfalz 10,40 2,73 0,90 14,04

Nord-Württemberg 12,04 1,24 0,67 13,95

Trier 11,73 1,43 0,79 13,94

Bayern 11,52 1,36 0,98 13,86

AOK gesamt 10,84 1,47 0,98 13,29

Hamburg 10,36 1,65 0,77 12,78

Bremen 9,63 1,47 1,40 12,51

Nordrhein 9,47 1,38 1,53 12,37

Rheinhessen 9,34 1,16 0,79 11,28

Koblenz 8,90 1,37 0,67 10,94

Hessen 8,00 1,56 0,89 10,45

Westfalen-Lippe 7,75 1,25 0,87 9,88

Thüringen 8,10 0,75 0,64 9,49

Mecklenburg-Vorpommern 8,12 0,86 0,48 9,46

Sachsen-Anhalt 8,02 0,56 0,44 9,02

Brandenburg 8,01 0,40 0,52 8,93

G r o s s e  r e g i o n a l e  U n t e r s c h i e d e  b e i  H e i l m i t t e l v e r o r d u n g e n

Umsatz je AOK-Versicherten in Euro im 1. Quartal 2003 Logopädie

Ärzte in Sachsen stellen besonders viele Rezepte für Heilmittel aus: Dort
lag im ersten Quartal 2003 der Umsatz je AOK-Versicherten bei 17,89 Euro.

Spitzenreiter bei Verordnungen für Ergotherapie waren die Mediziner in
der Pfalz, für Logopädie ihre nordrheinischen Kollegen. Quelle: AOK-HIS


